
Rettet Stadt Blankenberg!

Eine spannende Stadtwanderung empfohlen für Kinder 
von 8 bis 12 Jahren. 

Ein Projekt der Stadt Hennef /Regionale 2010

Der fi nstere Alchimist Malus Sinistrus will Stadt Blan-
kenberg und alle Erinnerung daran auslöschen. Nur 
IHR könnt das verhindern. Reist mit Amelie und Anton 
in die spannende Vergangenheit von Stadt Blankenberg 
und helft Ihnen, Malus Sinistrus’ Pläne zu durchkreuzen. 
Denn Wissen ist Macht!

Wichtig: Für Eure Reise braucht Ihr neben diesem Büchlein 
mit dem magischen Pergament darin noch einen Bleistift!
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Hallo Kinder!

Ich bin Kater Remus! 
Kommt mit mir auf ein aufregendes Abenteuer durch 
Stadt Blankenberg! Alles was Ihr braucht, ist dieses Büch-
lein, das magische Pergament und einen Bleistift! 

Rettet die Stadt zusammen mit Amelie und Anton: 
Enträtselt die geheimnisvollen Runen auf dem magischen 

Pergament und findet mich und die Schatztruhe! 
Die Menschen denen Amelie und Anton begegnen, werden 
Euch helfen, lest aufmerksam, was sie Euch zu sagen haben. 
Immer dort, wo Ihr mein Bild im Text seht, gibt es ein 

Rätsel zu lösen oder einen Hinweis, wie es weiter geht.

Wenn Ihr nicht weiter wisst, fragt doch einfach jemanden 
auf der Straße! 
Am Ende dieses Büchleins gibt es auch noch eine Karte 
von Stadt Blankenberg und weitere wichtig Hinweise für 
Eure Wanderung.

Steht Ihr vor dem großen Katharienentor?

Na dann — AUF GEHT ‚S!!
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Das Abenteuer beginnt ...

Die Katze vom Turmmuseum

„Wusstet Ihr, dass die alten Fachwerkhäuser hier eigent-
lich die Neustadt von Stadt Blankenberg bilden? Stadt 
Blankenberg wurde im 13. Jahrhundert erweitert. Die 
mittelalterliche Altstadt lag zwischen der Neustadt und 
der Burg, die ist schon lange zerstört, aber das zeige ich 
Euch gleich noch alles ...“
Amelie zieht genervt die Augenbraue hoch und Anton 
macht eine Grimasse, während Opa auf dem Platz vor 
dem Stadttor einen Parkplatz sucht. 
Heute ist Ausflugtag mit Opa. Während Opa sich auf die 
Ladefläche des Kofferraums setzt um seine Wanderschuhe 
anzuziehen, schlurfen Anton und Amelie schon Richtung 
Katharinentor. 
Da zerreißt auf einmal ein ohrenbetäubender Knall die 
Luft. Die Kinder blicken wie erstarrt zum großen Turm. 
Blitze zucken aus allen Turmfenstern, schwarze Rauch-
wolken quellen aus den Fensteröffnungen. „Hilfe! 
Helft mir!“ Amelie und Anton rennen zum steinernen  
Torbogen. Wo war die Stimme hergekommen? „Hier, hier 
oben!“ Die beiden schauen hoch. Zwei grünlich leuchtende 
Augen sind durch das Gitter über ihnen zu sehen.

„Ist das eine Katze?“, staunt Amelie.
„Ich bin Kater Remus!“, knurrt der Kater ungeduldig. 
„Ihr müsst mir helfen. Ihr müsst Blankenberg retten! 
Der Alchimist Malus Sinistrus hat gerade eben im Turm-
museum die letzten Werkzeuge für ein magisches Zeit-
tor gestohlen. Und nun will er Blankenberg für immer  
auslöschen!“ „Was?“, fragt Anton. 

„Vor langer Zeit gab es einen furchtbaren Streit, der 

beinahe zur Zerstörung von Blankenberg geführt hätte. 

Nur durch einen Vertrag konnte der Streit geschlichtet 

werden. Nun hat Malus Sinistrus diesen Vertrag sechs 
Mal auf magisches Zeitpergament übersetzt.
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Gelingt es ihm, die Pergamente genau 66 Jahre nach der 

Unterzeichnung des Vertrages an sechs wichtigen Orten 
der Stadt zu verbrennen, breitet sich der dunkle Nebel des 
Vergessens aus und vernichtet die Stadt Blankenberg für 
immer. „Aber wie sollen … wir … ?“, stammelt Amelie.

Der Kater wirft eine Papierrolle durch das Gitter. „Wenn 
nur ein einziges Pergament übrig bleibt, ist Malus’ Zauber 
unwirksam! Dies ist eine siebte Abschrift – Malus’ erster, 
unvollständiger Versuch. Gelingt es Euch, die sechs Orte 

in Stadt Blankenberg zu fi nden und dieses siebte Per-

gament zu vervollständigen, bevor die anderen sechs 

verbrannt sind, könnt ihr Blankenberg retten. Ihr müsst 
euch beeilen - Malus Sinistrus ist schon auf dem Weg in 
die Vergangenheit. Der Nebel des Vergessens breitet sich 
hier schon überall aus!“ Anton und Amelie schauen sich 
erschrocken um. Dichter, dunkler Nebel strömt aus allen 
Winkeln des Turmes. Der Parkplatz ist schon nicht mehr 
zu sehen. Auf der anderen Seite des Torbogens strahlt ein 
blaues Licht. „Schnell!“, ruft Remus, „folgt Malus durch 
das Zeittor! Als erstes müsst Ihr zu einem Gebäude, das 

nach derselben Heiligen benannt ist wie dieses Tor.“
Amelie umklammert das Pergament mit festem Griff 

und nimmt Anton bei der Hand „Komm, retten wir Stadt 
Blankenberg! Eins, Zwei, drei … !“
Die Kinder rennen durch das Tor direkt in das blaue Licht 
hinein. Der Nebel schlägt über Ihren Köpfen zusammen, 
Blitze zucken auf und als Amelie und Anton auf der 
anderen Seite in der Vergangenheit landen, sehen sie 
gerade noch, wie Malus Sinistrus’ blutroter Mantel links 
in der Katharinastraße verschwindet. Hinterher!

Wollt Ihr Amelie und Anton helfen, Stadt Blankenberg zu 
retten? Dann folgt dem Alchimisten Malus Sinistrus durch die 
Stadt und vervollständigt das achte Pergament! Wo will er als 
erstes hin? 
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Der Ort des ersten Pergamentes

Ignatius, der Maurergeselle

„Aus dem Weg!“, brüllt eine laute Stimme. Amelie und 
Anton zucken zusammen und können gerade noch mit 
einem Sprung in die Seitengasse dem Mann mit einem 
großen Handkarren ausweichen. 
„Was ist denn hier passiert?“, wundert sich Anton, als 
ihm ein übler Geruch von Schlamm, Rauch und Mist 
in die Nase steigt. Der Boden ist matschig und die  
Kleider der Leute sehen seltsam aus, grau und braun und 
aus grobem Stoff gemacht. 

„Ist hier gerade Mittelaltermarkt?“, murmelt er fragend. 
Dann schüttelt er den Kopf, als er bemerkt, dass auch die 
Stadt ganz anders aussieht. 
Es stehen weniger Häuser da, einige werden gerade erst 
gebaut. Auch Amelie blickt ratlos umher. 

„Komm, Anton, wir müssen Malus finden!“, sagt sie dann  
energisch. Die beiden machen sich auf zur Kirche. Auf 
dem Hof hinter dem Torbogen beladen einige Männer  
einen Wagen. Amelie und Anton schleichen zur Kirchen-
tür, öffnen sie und schauen vorsichtig hinein. 

„Da!“, schreit Amelie plötzlich und zeigt mit dem Finger 
auf den brennenden Fetzen Pergament. Rauch steigt auf, 
der zu Nebel wird, dem dunklen Nebel des Vergessens. 
Schnell drückt Amelie die Tür ins Schloss.

„Und was machen wir jetzt?“, fragt Anton. „Schauen wir 
uns erst einmal genau das Pergament an, das uns der  
Kater Remus gegeben hat.“ „Da kann man ja fast gar 
nichts mehr lesen“, murmelte Anton. 
„»Im Jahre des Herrn …« Hier ist ein dicker Klecks, man 
kann die Jahreszahl nicht mehr lesen.“ „Und des Rest“, 
fragt Anton, „kannst du den Rest lesen?“ Amelie stolpert 
durch den Text und liest mit viel Stottern bis zum Ende 
der Seite alles vor. “Das hört sich nicht gut an“, murmelt 
Anton. „Es ging also um einen Streit, aber zwischen wem, 
und warum? Und wann? Wie sollen wir das nur heraus-
kriegen?“ jammert er und blickt sich ängstlich um. Malus 
ist nirgends zu sehen.

Kurz entschlossen geht Amelie auf den jüngsten der 
Männer auf dem Kirchhof zu. Er scheint nicht älter als 14 
Jahre zu sein. Wir suchen einen Mann mit rotem Mantel. 
War der hier?“ 

‑ I ‑
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„Ich habe Niemanden gesehen“, erwidert der Junge. „Ich 
bin einfach zu beschäftigt.“ „Was macht ihr denn?“, fragt 
Anton neugierig und betrachtet die Werkzeuge im Wagen.

„Wir sind Handwerker. Ich bin Maurerlehrling. Ihr 
habt doch sicher vom großen Brand der Kirche zu Köln 
gehört? Sie wollten sie vergrößern, und dabei ist gleich 

die ganze Kirche abgebrannt! 

Ein Glück, dass wir hier gerade mit 
dem Umbau der Kirche fertig sind und 

sie geweit werden kann. In Köln wird 
es nun Arbeit genug geben, und ich 

kann endlich Steinmetz-Meister 
werden!“ „Sag mal, kennst du 
vielleicht eine Urkunde von vor 

66 Jahren die hier für Blankenberg 
sehr wichtig war?“, fragt Amelie.

 Der Junge lacht. „Urkunden? Um so 

etwas kümmern sich die wichtigen 

Kirchenmänner und Grafen! Aber nun 
muss ich los.“

‑ I  ‑

Amelie schaut auf das Pergament. „Was denn für 
Kirchenmänner?“, fragt sie. “Vielleicht die Schreiber des 
Pergaments?“, rät Anton. „Und das Datum? Und der Ort? 
Wann hat denn der Dom in Köln gebrannt?“, fragt Amelie
 vor sich hin. „Keine Ahnung“, meint Anton, „aber Opa 
hat mal erzählt, dass auf einem Schild an der Kathari-

nenkirche steht, wann sie geweit wurde.“ „Und das 

minus 66, dann haben wir das Datum an dem der 

Vertrag unterschrieben wurde.“, sagt Amelie aufgeregt.

Könnt Ihr den Schreiber und das Datum herausfi nden?

Einem Augenblick später kommt der junge Handwerker 
noch einmal zurückgelaufen „Hallo ihr! Mein Meister 
sagt, ein seltsamer Mensch in rotem Mantel hat ihn gerade
nach dem Brunnen gefragt. Merkwürdig, hier in der Neu-
stadt gibt es gar keinen Brunnen.“ 

Wisst ihr, wo der Brunnen ist? 

‑ I  ‑
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Der Ort des zweiten Pergamentes

Agnus, der Brunnenbauer

Amelie muss nicht lange überlegen. Sie weiß, wo sich der 
Brunnen befindet. „Der ist unterhalb des Marktplatzes“, 
ruft sie ihrem Bruder zu und rennt los. 

Die beiden schlängeln sich durch die Menschenmenge 
auf dem Marktplatz vorbei an den unterschiedlichsten 
Ständen mit tönernen Töpfen, Obst und Gemüse und  
sogar lebenden Tieren. Anton staunt. 

Amelie bleibt so plötzlich stehen, dass Anton in sie  
hineinläuft.
„Pass doch auf …“, motzt er los. Dann blickt auch er auf 
die Stelle vor ihnen. „Wo ist denn der Brunnen?“, stammelt 
Amelie. Anton schüttelt den Kopf. „Wir sind in Blan-
kenberg“, murmelt er. „Aber alles ist anders. Amelie, 
wir sind wirklich durch das Zeittor in die Vergangenheit  
gereist! Den Brunnen gibt es noch gar nicht, jedenfalls 
nicht in dem Jahr, in dem wir jetzt sind!“ 
Da“, schreit Amelie und zeigt auf den Fetzen Pergament, 
von dem bedrohlicher Rauch aufsteigt. „Malus war schon 
hier!“, sagt Anton leise.  

Ein Mann mit einem seltsam geformten Stock kommt auf 
sie zu. Amelie und Anton schauen zu, wie er hin und her 
geht und den Stock mal hierhin und mal dorthin hält. 
„Guten Tag!“, sagt Anton höflich. „Was tun Sie dort?“ 
„Ich bin Agnus, der Brunnenbauer und suche mit meiner 
Wünschelrute einen geeigneten Platz für den Brunnen. 
Es gibt bisher nur einen auf der Burg und einen in der 
Altstadt. Die Menschen hier in der Neustadt müssen alle 
den mühsamen Weg zum Fluss hinunter laufen, um Was-
ser zu holen.“ 

Amelie zieht vorsichtig das Pergament hervor. „Wir  
suchen die fehlenden Stellen in diesem Pergament …“, 
sagt sie bittend und hält dem Mann das Blatt entgegen. 
„Und hier ist eine Karte mit so etwas wie einem Brunnen 
gezeichnet. Da steht ‚Molendina cum piscatura‘. Wissen 
Sie, was das heißt?“ Agnus lacht. „Lesen und Latein? Bin 
ich ein Priester? Aber eine Karte erkennen, das kann ich 
wohl. Lasst einmal sehen.“ Agnus beugt sich über das 
Pergament. „Ja, das ist die Altstadt, dort ist das Tor, das 
nun zur Neustadt führt. Dort, wo das Rechteck einge-
zeichnet ist, hat glaube ich der Schmied seine Werkstatt! 
Gehabt euch wohl!“ 

‑ II ‑
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Der Ort des dritten Pergamentes

Heinz, der Schmied
 
Als die Kinder zum Altstadttor kommen, 
dreht sich Anton noch einmal um, 
der Brunnenbauer ist schon im 
Nebel verschwunden. Er bleibt 
stehen „Wenn wir wirklich ein paar 
Jahrhunderte in der Zeit gereist sind, wie kommen wir 
denn dann nach Hause?“ Mutlos lässt er die Schultern 
hängen. „Wir müssen das Rätsel lösen und Malus fi nden, 
dann kommen wir sicher wieder zurück in unsere Zeit“, 
sagt Amelie entschlossen und zieht ihren Bruder mit sich 
durch ein Tor zur Altstadt. 
Hier ist alles etwas kleiner und älter als in der Neustadt. 
Die Menschen sitzen und arbeiten vor ihren Häusern. 
Amelie und Anton beobachten neugierig, was die Kinder 
um sie herum tun: Die ganz Kleinen spielen im Sand und 
Dreck mit Bällen und selbstgemachten Puppen. Doch 
die älteren Kinder, die so alt sind wie Amelie und Anton, 
arbeiten wie die Erwachsenen.  
Die beiden sehen sie Wasser schleppen, mit ihren Eltern 
Körbe fl echten oder weben, die Häuser ausfegen oder 
Tiere durch die Stadt treiben.

Info: Leider führt heutzutage kein Weg durch das Alt-
stadttor. Um in die Altstadt zu gelangen, folgt der Stra-
ße geradeaus den Berg hinunter, biegt rechts in die Straße 
„Am Wallgraben“ und folgt dann links dem Fußweg, der 
durch die Stadtmauer in die Altstadt führt.

‑ I I ‑

Wer keinen Brunnen hatte, musste sein Wasser aus dem 
Fluss holen. Aber wofür brauchten die Menschen damals 
den Fluss noch? Folgt der Karte in die Altstadt, und sucht 
eine Metallplatte, auf die Euer Pergament passt!
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„Wo ist nur der Schmied?“, fragt Amelie. “Da ist seine 
Werkstatt!“, ruft Anton und zeigt auf ein Gebäude direkt
an der Stadtmauer. Die Kinder stecken vorsichtig die 
Köpfe durch die Tür, drinnen ist dunkel und es riecht 
nach Rauch. Niemand scheint dort zu sein. 
„Nach was suchen wir denn hier?“, will Anton wissen. 
„Auf der Karte ist etwas Rechteckiges eingezeichnet.“, 
zeigt Amelie. Suchend schauen sich die Geschwister um. 
„Dort!“, ruft Anton, „da passt unser Pergament ja genau 
drauf!“ Amelie zieht einen Bleistift aus der Tasche und 
macht sich am Pergament zu schaffen.

Legt eure Karte auf die Platte und rubbelt mit dem Bleistift über 
die gekennzeichnete Fläche! Könnt Ihr das Rätsel um den Fluss 
nun lösen?

„Was macht ihr da?“, herrscht eine raue Stimme die 
Geschwister an. Anton und Amelie fahren erschrocken 
herum. Über ihnen steht eine mächtige Gestalt. „Bist du 
der Schmied?“ stammelt Anton. „Kannst du uns helfen, 
dieses Pergament zu entziffern? Es ist sehr wichtig für 

‑ I II ‑

Blankenberg.“ „Ich bin Heinz, der Schmied“, bestätigt 
der Mann und sein Gesicht erhellt sich. 
„Wichtig für Blankenberg? Das können nur die Stadt-
rechte sein! Seit Generationen hat meine Familie für die 
Fürsten geschuftet. Wir durften nicht entscheiden, wo wir 
wohnen wollten. Aber nun bin ich hierhergekommen und 
bin frei! Arbeite für meinen eigenen Lohn und kann die 
Waren auf dem Markt verkaufen …“ 
Er strahlt glücklich über das ganze Gesicht. „Seit wann 
ist Blankenberg denn eine Stadt?“, fragt Amelie schnell. 
„Seit drei Wintern ...“ „Das passt nicht“, sagt Amelie 
enttäuscht. „unser Pergament ist älter … aber, wir können
das hier nicht lesen, es ist auf Latein.“ Heinz schaut die 
Kinder ungläubig an. „IHR könnt lesen?“, wundert er 
sich. „Priester und Mönche können Latein … 
Am besten fragt Ihr Bruder Martin, der auf der Burg 
wohnt. Er ist immer sehr hilfsbereit. Meist fi ndet man ihn 
im Kräutergarten.“

Auf zur Burg!

‑ I II ‑



18 19

Mit einer Handbewegung deutet der alte Mönch zu dem 
großen Gebäude nicht weit auf einem Berg. „So weit ihr 
blicken könnt, gehört dies Land zum Kloster!“, fährt er 
fort. „Auch Blankenberg gehörte einst dazu! Doch im 
letzten Sommer habe ich das Kloster verlassen, um mich 
ganz der Heilkunst zu widmen.“ Anton wackelt noch 
einmal ungeduldig mit der Karte. Der Mönch beugt 
sich dicht über das Pergament: „‘Inniuriis‘ bedeutet ‚

Unrecht‘ und ‚Monasterio‘ heißt ‚Abtei‘. Hier steht, 

der Abtei sei ein Unrecht widerfahren. Hilft euch das 
weiter?“ “Ich glaube schon.“ Amelie überlegt. 

Welcher Abtei ist Unrecht widerfahren? Bei gutem 
Wetter könnt Ihr sie vom Kräutergarten aus sehen.

Amelie guckt in den lückenhaften Text des Pergaments. 
„Wissen Sie, wie die Grafen vor 66 Jahren hießen?“, fragt 
Amelie. „Grafen kommen und gehen“, murmelt der alte 
Mönch, „aber es gibt eine Ahnentafel am St.Georgsturm. 
Irgendwo an der Treppe habe ich sie mal gesehen …“

Findet ihr die Ahnentafel am Burgfried?

‑ I V ‑Der Ort des vierten Pergamentes

Bruder Martin

„Und jetzt?“, wispert Anton und schaut seine Schwester 
fragend an. Vor ihnen ragen die mächtige Zugbrücke und 
das eiserne Falltor auf. Wachen haben rechts und links 
Aufstellung genommen und schauen prüfend in die an-
kommenden Karren. 
Amelie zuckt mit den Schultern und zieht Anton in den 
Strom der Menschen, die in die Burg laufen. Niemand 
scheint sie zu beachten, als sie hinter einem wackeligen 
Eselskarren voller Fässer den Burghof betreten. 
In der Mitte des Burghofes liegt wieder ein rauchendes 
Pergament.  „Wir sind immer zu spät ...“ murmelt Anton. 
„Komm“, ermuntert ihn Amelie. „Wir müssen den Mönch 
fi nden!“ Sie müssen ein wenig suchen, bis sie den alten 
Mönch im Kräutergarten sehen. 

Amelie räuspert sich: „Bruder Martin? Heinz, der 
Schmied, schickt uns. Er sagte, Sie könnten uns helfen,  
Mönche können doch Latein …“ Anton streckt dem alten 
Mann fragend das Pergament entgegen. 
„Ja, das habe ich schon als kleiner Junge im Kloster 
gelernt … mein Leben lang habe ich dort gelebt …“ 
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Wenzel, der Wachmann

Legt eure Karte auf die Platte und rubbelt mit dem Bleistift über 
die gekennzeichnete Fläche!

“Was tut ihr da?“, fragt eine tiefe Stimme. Die Kinder 
drehen sich erschrocken um. Vor ihnen steht eine große 
Gestalt, mit Lederwams und Schwert an der Seite.
„Bist Du ein Ritter?“, fragt Anton staunend. „Nein, ich 
bin nur Wenzel, der Wachmann. Aber was macht Ihr 
hier?“ „Wir retten Blankenberg!“, sagt Anton schnell. 
Belustigt hebt Wenzel die Augenbrauen. „Kann ich euch 
helfen?“  Amelie schaut auf das Papier. „Wir haben schon 
fast alles herausgefunden. Jetzt fehlen uns nur noch die 
Flussnamen.“ „Flüsse, da gibt es hier die Sieg … die 

Sülz und äh … da war doch noch einer?“ Wenzel runzelt 
die Stirn und schaut nachdenklich in die Ferne. „Und wo 
dürfen die Blankenberger fi schen und Mühlen bauen?“, 
fragt Anton unruhig und stößt Amelie besorgt an.

Amelie hat es auch entdeckt. Langsam breitet sich dunk-
ler Nebel im Turm aus. Wenzel steht schon bis zu den 

Knien darin. Sein Blick wirkt glasig und seine Stimme 
wird immer schleppender „Äh … Fluss? Was für ein 
Fluss? Da müsst ihr am ... eh ... Stadttor fragen, dort kom-
men die Menschen und gehen … auf dem Weg zum … 
Fluss ... wie heißt der doch gleich..?“ 
Wenzel ist nun fast ganz vom dunklen Nebel eingehüllt. 
Amelie zieht Anton zur Treppe und sie rennen los durch 
den Nebel. „Mir ist ganz schwindelig“, stöhnt Anton und 
greift ganz fest Amelies Hand. „Also vom Katharinentor 
und von dem, durch das wir eben gegangen sind, kommt 
man nicht an den Fluss …“, überlegte Amelie laut und 
drückt ihre Hände an den Kopf. 

„Aber da war doch noch eines, gleich gegenüber vom 
Altstadttor?“

Findet ihr das Stadttor?

‑ I V ‑ ‑ I V ‑
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Agatha, die alte Frau

„Oh nein – jetzt ist nur noch ein Pergament übrig!“, 
stöhnt Amelie entsetzt, als sie von weitem den Eingang 
zur Stadt entdecken. Nahe des Stadttors steigt unheil- 
voller Rauch auf. Anton schaut sich in alle Richtungen 
um. „Malus ist nicht da!“, sagt er.  Amelie hört ihn nicht. 
Sie hat sich einer gebeugten alten Frau zugewandt, die 
keuchend einen schweren Sack über den Schultern trägt. 

„Können wir Ihnen helfen?“, fragt sie höflich. „Euch 
schickt der Himmel!“, ruft die Frau. „Helft mir den Sack 
abzustellen, ich muss eine Pause machen!“, Amelie und 
Anton schaffen es nur mit Mühe, der alten Frau den Sack 
abzunehmen und auf dem Boden abzustellen. 

Die Frau seufzt erleichtert. „Ich bin Agatha. Gerade kom-
me ich mit meinem Mehl von der Mühle am Ahrenbach 
unten. Nur an diesem Fluss dürfen wir Blankenberger 
Mühlen bauen und fischen.“ Amelie und Anton schauen 
sich überrascht an. „Genau das wollten wir wissen“, sagt 
Amelie. Schnell füllen die Geschwister die letzen freien 
Felder auf dem Pergament aus. 

‑ V ‑Der Ort des fünften Pergamentes

Am Kölner Tor

Nicht weit vom Altstadttor finden die beiden das andere 
Stadttor. „Ich sehe keinen Rauch!“, bemerkt Anton. Ha-
ben wir Malus überholt?“ 

„Verzeihung“, spricht Amelie die Stadtwache an. „Haben 
Sie einen Mann mit rotem Mantel gesehen?“ Der Mann 
überlegt. „ Ja, da war ein Mann, der etwas merkwürdig 
aussah. Er lief immer an der Stadtmauer entlang.“ 
„Gibt es denn da noch ein Tor?“, fragt Amelie. „Ja, dieses 
Stadttor ist ja noch ganz neu, gerade mit der neuen Stadt-
mauer fertig geworden. Geht immer an der Stadtmauer 
entlang, dann kommt ihr zum alten Tränkenweg. Dort 
findet ihr die Wechselporz, das alte Stadttor.“

Info: Bei schlechtem Wetter gelangt ihr besser innerhalb 
der Stadtmauer zum Tor: Geht zurück in die Stadt und 
nehmt die erste Straße rechts „Im Früngst“, dann immer 
geradeaus!
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Welchen Fluss durften die Blankenberger nutzen, 
welchen nicht? (Denkt noch mal an die Schlosswache.)

„Was ist denn das?“, schreit Amelie erschrocken und lässt 
das Blatt fallen. Als sie den letzten Buchstaben eingesetzt 
hat, geht ein Leuchten über das Pergament. Die Schrift 
blitzt kurz auf und verdunkelt sich wieder. 

Die Frau lächelt. „Ihr habt es fast geschafft!“ „Die Kinder 
starren die Frau an. „Woher wissen Sie Bescheid?“, fragt 
Amelie verwundert.

„Oh, ich weiß eine ganze Menge. Ihr seid Malus auf 
den Fersen. Meint ihr, er wäre der einzige, der Magie 
beherrscht? Aber wisst ihr denn auch, warum er die 
Stadt zerstören will?“ Die Kinder schütteln die Köpfe. 
„Er glaubt, aus dem Fels unter der Burg Gold machen zu 
können. Aber das geht natürlich nur, wenn er dort unge-
stört sein kann. Beeilt euch, Kinder. Malus muss nur noch 
sein letztes Pergament verbrennen und die Asche in einer 
Truhe auf ewig begraben! Dazu muss er zu einem Feld 
vor  Blankenberg. Schnell, lauft!“

‑ V ‑

Auf den Hügeln vor Blankenberg wurde etwas angebaut. Es ist 
sogar im Stadtwappen von Hennef zu sehen! Lauft zwischen 
den Stadtmauern hindurch. Dort, wo die äußere Stadtmauer 
endet, gibt es einen steinernen Ausguck. Dort könnt ihr das 
Feld sehen! Zum Verarbeiten der Früchte brauchte man ein 
bestimmtes Gerät – das Rubbelfeld verrät Euch mehr!

‑ V ‑
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‑ VI ‑

Amelie rubbelt mir ihrem Bleistift über das Pergament. 
„Was ist denn das für ein merkwürdiges Gerät? Und wo 
fi nden wir so etwas?“, fragt Anton. „Sicher irgendwo in 
der Nähe vom Feld“, antwortet Amelie. „Jedenfalls müssen
wir daran vorbei, um zum Ziel zu kommen. Lass uns dort 
die Treppe herunter laufen und unten nach rechts.“

Findet ihr das „merkwürdige Gerät“? 

An der Baumkelter

„Da ist es“, ruft Amelie begeistert. „Wir müssen also hier 
entlang!“ Die Geschwister laufen den Weg entlang, da 
sehen sie plötzlich dunklen Rauch! Sie bleiben stehen. 
„Da ist Malus“, stammelt Anton. Amelie hält das Perga-
ment fest in ihrer Hand und zieht ihren Bruder weiter. 
„Keine Angst Anton!“ Tief in ihr drin weiß sie auf einmal 
genau, dass sie nicht alleine sind.

Habt ihr alles richtig gelöst? Dann wisst ihr schon, 
wer Amelie und Anton nun zur Hilfe eilen wird!

Der Ort des sechsten Pergamentes

Durch den Zwinger

Amelie und Anton hetzen zwischen den Mauern 
hindurch. An vielen Stellen stehen noch Gerüste und 
Arbeiter, die mühsam mit Flaschenzügen die schweren 
Steine nach oben hieven. Plötzlich bleibt Amelie stehen.
„Was ist?“, will Anton wissen. „Wir müssen weiter!“ 
„Hast du den roten Mantel hinter der Mauer gesehen?“, 
fragt Amelie leise. Anton schüttelt den Kopf. Behutsam 
schleichen Amelie und Anton zum Aussichtspunkt. Aber 
auch von dort ist Malus nirgends zu sehen. Dafür haben 
sie nun einen herrlichen Ausblick über die Felder. „Und 
jetzt?“, will Anton wissen. 
Amelie schaut auf das Pergament. „Die alte Frau sagte, 
wir müssen eine Truhe suchen, hier auf der Karte ist sie 
eingezeichnet. 
Wir müssen diesen Weg entlang.“, stellt sie fest. Anton 
schaut in die Karte. „ Und der Weg beginnt bei einem … 
EIMER?“ Da sehen sie wieder eine kleine Metallplatte im 
Boden.

Die Metallplatte hilft Euch, die letzte Lücke im Pergament zu 
füllen.
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‑ VI ‑

Malus Sinistrus, der Alchimist

Amelie und Anton laufen zwischen den Weinreben den 
Berg hoch. Oben auf dem Berg steht Malus Sinistrus neben 
einer halb vergrabenen Truhe. In einer Hand hält er das 
letzte Pergament, in der anderen einen rauchenden Stab. 

„Halt!“, rufen Amelie und Anton atemlos. Erstaunt blickt 
der Alchemist die Kinder an, dann fängt er an zu lachen. 
„Zwei Kinder? Ich habe doch die ganze Zeit gemerkt, 
dass Kater Remus versucht hat, meine Pläne zu durch-
kreuzen. Und nun schickt er zwei Kinder? Der alte Narr! 
Zurück ihr Wichte!“ 
Malus Sinistrus streckt seinen Stab nach Amelie und  
Anton aus. Ein Blitz schlägt direkt vor Antons Füßen in 
den Boden. Erschrocken springt er zurück. 

„Seht her, hier ist das letzte Pergament! Seine Asche 
und alle Erinnerung an Blankenberg werde ich nun auf 
ewig hier begraben!“ Der Alchimist hält den Stab an das  
Pergament und wirft es in die Truhe. 
Sofort fängt es Feuer und brennt lichterloh. Wie gelähmt 
beobachten die Geschwister das Geschehen.  

„Nun ist es vollbracht! Seht ihr wie der Nebel die Stadt 
verschlingt? Bald werde ich den kahlen Felsen in Gold 
verwandeln – MEIN Gold!“ Malus streckt heiser lachend 
seine knochige Hand Richtung Blankenberg. 
Aber plötzlich verstummt er und lässt schreckerstarrt  
seinen Stab fallen. 
Die Kinder drehen sich um. Der Nebel über der Stadt 
hat sich gelichtet, die Sonne strahlt über Burg und Stadt  
„Was … aber das kann doch nicht …?“ Fassungslos starrt 
Malus auf Stadt Blankenberg. Auf einmal streicht ein 
warmes Fell an Amelies Füßen entlang. 
„Remus?“, flüstert Anton.  „Das Pergament, zeig ihm das 
Pergament!“, schnurrt der Kater. 
Amelie hält ihr Pergament hoch. „Du hast vergessen,  
unseres zu verbrennen!“, sagt sie triumphierend. 
Und Anton ruft mutig: „Wir haben es entschlüsselt – wir 
wissen alles!“ Malus läuft vor Wut rot an. Er bückt sich, 
um seinen Stab aufzuheben, doch Remus springt ihm mit 
ausgefahrenen Krallen ins Gesicht. Malus taumelt. 

Schnell springt Anton vor, greift nach dem Stab und  
richtet ihn auf Malus. Rauch quillt zischend aus seiner 
Spitze. „Nein!“ ruft Malus voller Entsetzen. 

‑ VI ‑
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Der Nebel umhüllt den Alchemisten. „Der Nebel … man 
wird mich … vergessen ...“ Unheimlich verhallt seine 
Stimme im Nebel. Anton lässt den Stab erschrocken fallen.
Glühend heiß ist er geworden und verbrennt sofort vor 
seinen Füßen. Als der dichte Nebel sich lichtet, sind Ma-
lus und der Kater verschwunden. „Remus?“ Amelie sieht 
Anton fragend an.

„Hier bin ich! Mir geht es gut.“ Die vertrauten grünen 
Augen blickten sie freundlich an. 
Doch kein Kater kommt ihnen aus dem Nebel entgegen, 
sondern ein junger Magier in einem schwarzen Gewand. 
„Ihr habt Blankenberg gerettet und mich vom bösen 
Fluch befreit, der mich zum Kater machte! Ich danke euch 
sehr! Nun kann ich euch nach Hause bringen.“ 
„Warte!“, ruft Anton. Er schaut Amelie an, dann die Truhe.
Amelie nickt. Sie holt ihr kleines Notizbüchlein aus der 
Tasche und schreibt eine Botschaft auf. Dann legt sie den 
Stift zusammen mit der Karte und dem Pergament in 
die Truhe. „Dann können wir in 600 Jahren schauen, ob 
sie noch da ist!“ Remus lächelt. „Da bin ich mir sicher. 
Hier in Stadt Blankenberg bleibt so manches viele Jahr-
hundertelang erhalten!“

‑ VI ‑

Anton stellt das Zahlenschloss auf die letzten drei 

Zahlen des Jahres ein, in das sie gereist sind. 
„Damit wir uns immer an das Jahr erinnern, in dem wir 
hier waren …“

Ist die geheime Schatztruhe noch dort? Schaut doch einmal hin-
ein, was Anton und Amelie euch geschrieben haben!

Amelie und Anton schließen feierlich die Truhe und 
verabschieden sich vom jungen Magier. Remus hebt 
die Hände über den Kopf und murmelt geheimnisvolle 
Worte. Ein Blitz zischt aus seinen Händen zu Boden und 
öffnet ein Tor aus Licht. „Dieses Tor wird Euch nach 
Hause bringen! Lebt wohl!“

Mutig springen die Geschwister durch das Tor. Auf der 
anderen Seite sehen sie sich verwundert um. Aus dem 
Weinberg ist ein Spielplatz geworden. Sie haben ihn 
schon oft gesehen. Doch heute erscheint er ihnen fremd 
und neu. Da stapft auch schon ihr Großvater heran. 

‑ VI ‑
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„Ich habe euch schon gesucht! Habe ich mir doch gedacht, 
dass ihr wieder nur auf den Spielplatz wollt. Dabei solltet 
ihr euch wirklich mal die spannende Geschichte von 
Stadt Blankenberg anhören! Wusstet ihr, dass ein Streit 
zwischen der Abtei Siegburg und den Grafen von Sayn 
vor über 800 Jahren fast zur Auslöschung der Stadt  
geführt hätte?“
Amelie und Anton schauen sich an. „Klar Opa! Wissen 
wir alles. Können wir jetzt eine Waffel essen gehen? Wir 
haben riesigen Hunger.“

‑ VI ‑
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Anhang

Startpunkt des Weges ist der Katharinenturm in der Stadt Blankenberg
Länge 2,5 km/ ca. 2 Std.  
Der ausgewiesene Weg ist nicht barrierefrei;Nichtmitspieler können aber an 
entsprechenden Stellen abkürzen bzw. warten.

Anfahrt mit dem Auto
Über A3 /E35 kommend:
AK Bonn/Siegburg in Richtung Hennef abfahren
Auf A560 in Richtung Hennef
Bis zum Autobahnende fahren und an der Ampel links einordnen
Der Straße folgen
In dem Ort „Stein“ rechts auf „Am Ahrenbach“ und sofort schräg links auf 
„Steinermühle“ 
In Richtung Blankenberg den Berg hochfahren
Bitte parken Sie unterhalb von Stadt Blankenberg an der „Steiner Mühle“ 
und wandern Sie die restliche Strecke (Fußweg ca. 15 min). 
Oder parken Sie auf den vorgesehenen Parkplätzen an beiden Bus-Wen-
deplätzen nördlich und südlich der Stadtmauern. Ein weiterer Parkplatz 
befindet sich direkt am Katharinentor.

Anfahrt mit ÖNV
S-Bahn Haltestelle „Blankenberg“ 
Von dort aus führt ein Fußweg zur Stadt (ca. 20 min.)

Öffnungszeiten der Burg (Teil des Wanderweges)
April- September, Di-So + Feiertage 10-18 Uhr
Montags geschlossen

Und falls alle Stricke reißen, hier der Weg zur Lösung:
Die Schatztruhe befindet sich auf dem Spielplatz. 

Zahlenkombination für das Schloss: Zwei – vier - acht


